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Jim-Knopf-Spielplatz mitgestalten

Mahndorf. Der Spielplatz Hostenbacher
Straße in Mahndorf, auch Jim Knopf genannt,
ist in die Jahre gekommen und benötigt neue
Spielgeräte. Im vergangenen Jahr musste be-
reits die Lokomotive abgebaut werden, da die
Verkehrssicherheit nicht mehr gegeben war.
Anstatt des sonst üblichen Beteiligungspro-
zesses haben Interessierte die Möglichkeit,
sich über einen Fragebogen in den Prozess ein-
zubringen.

„Spielplätze werden umso besser, je stärker
wir auf die Expertinnen und Experten in eige-
ner Sache zurückgreifen können“, sagte So-
zialsenatorin Anja Stahmann (Grüne). „Das
sind vor allem die Kinder selbst und deren El-
tern.“ Auf das sonst in Bremen übliche Betei-
ligungsverfahren mit Planungsparty, Modell-
bau und Mitmachstationen müsse dabei mit
Rücksicht auf die coronabedingten Abstands-
gebote und Hygieneregeln erstmals verzich-
tet werden. Stattdessen wurde ein Fragebo-
gen entwickelt, der in der Nachbarschaft und
über die umliegenden Kindergärten und Schu-
len verteilt wird. Der Fragebogen kann unter
www.bplan-bremen.de auch heruntergeladen
und ausgedruckt werden. „Die Beteiligung ist
bei unseren Planungen ein wichtiger Bau-
stein“, betont die Senatorin.

Der Fragebogen mit fünf Fragen und viel
Freiraum für eigene Ideen und Vorschläge soll
bis 10. September per Post zurückgeschickt
werden an das Amt für Soziale Dienste, So-
zialzentrum 6, Fachdienst Spielraumförde-
rung, Elke Jungbluth, Pfalzburger Straße 69A,
28207 Bremen. Kinder unter sechs Jahren kön-
nen ihre Vorstellungen auch in Form von Bil-
dern festhalten. So können sie einzelne Spiel-
geräte oder den ganzen Spielplatz malen.
Auch die Bilder fließen in die Planung mit ein.

Darüber hinaus kann der Fragebogen an
diesem Montag, 31. August, zwischen 15 und
16 Uhr direkt auf dem Spielplatz Hostenba-
cher Straße in eine Spielplatz-Planungs-Box
eingeworfen werden. Die Spielplatzregeln der
aktuellen Corona-Verordnung des Senats zum
Schutz vor Verbreitung des Virus sind dabei
zu beachten.

Fragebogen statt
Beteiligungsprozess
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Neue Vahr Südost. Eine neue Schreibwerk-
statt „Notieren und Skizzieren“ unter der Lei-
tung von Jörn Hildebrandt wird ab Dienstag,
1. September, 18 bis 20 Uhr, an vier Terminen
in der Stadtteilbibliothek Vahr im Einkaufs-
zentrum Berliner Freiheit angeboten. Es sind
noch wenige Plätze frei. In dieser Schreib-
werkstatt können Interessierte spielerisch
eine Vielfalt an Notier- und Schreibtechniken
ausprobieren: Eindrücke, Impulse, Erinnerun-
gen, Gedanken und Bilder fixieren, die vom
eigenen Erleben ausgehen, aber auch münd-
liche Äußerungen von Anderen notieren. Bei
jedem Termin wird eine andere Technik aus-
probiert und die vor Ort entstandenen Texte
werden gemeinsam besprochen. Die Termine
sind dienstags am 1., 15. und 29. September
und 13. Oktober. Die Teilnahme ist kostenlos,
die Teilnehmerzahl begrenzt. Um Anmeldung
in der Bibliothek unter Telefon 36159877 oder
per E-Mail an vahr@stadtbibliothek.bremen.
de wird gebeten.

Notieren und Skizzieren
in der Schreibwerkstatt

STADTTEILBIBLIOTHEK

ATT

Neue Vahr Nord. Einen kostenlosen Nordic
Walking-Kursus bietet das Familien- und
Quartierszentrum (FQZ) Neue Vahr Nord, Au-
gust-Bebel-Allee 284, immer donnerstags an.
Und nicht nur der Kursus ist kostenlos, auch
Stöcke werden gestellt. Die Förderung durch
die Techniker Krankenkasse macht es mög-
lich. Die erste Runde läuft von 9.45 bis 10.30
Uhr, die zweite von 11 bis 11.45 Uhr. Treffpunkt
und Start ist beim FQZ. Es gibt zehn Termine,
die Veranstalter bitten um Anmeldung bis je-
weils Mittwochabends, da die Teilnehmerzahl
auf zehn Personen begrenzt ist. Anmeldung
bei Andrea Strebe, Telefon 69623152.

Walken durch
den Norden der Vahr

FAMILIEN- UND QUARTIERSZENTRUM
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Hemelingen. Um die Stärkung des Radver-
kehrs, die Bankenversorgung in Hemelingen,
das Stadtteilmarketing und den Antrag auf
Erlass einer einstweiligen Anordnung geht es
in der Sitzung des Beirats Hemelingen am
Donnerstag, 3. September., ab 19 Uhr. Für die
Teilnahme im Martinshof, Georg-Gries-Straße
1, gilt die aktuelle Hygieneverordnung.

Beirat Hemelingen
tagt öffentlich

WERKSTATT BREMEN

ATT

Hemelingen. Seit knapp zwei Jahren haben
Pastor Olabisi und seine Gemeinde schwung-
volle und zum Teil auch nicht ganz leise Got-
tesdienste im alten Gemeindehaus der Ver-
söhnungsgemeinde gefeiert – nachdem sie
lange nach einem geeigneten Raum gesucht
hatten. Am heutigen Montag ist damit vorerst
Schluss: Die afrikanische Gemeinde muss aus-
ziehen, die evangelische Kirche Bremen hat
ihnen gekündigt. Das stößt nicht nur bei der
Gemeinde auf Unverständnis.

„Es ist eine unsichere Stimmung, wir wis-
sen nicht, wie es weiter geht“, sagt Raphael
Olabisi. Der Pastor der Worshipper-Ge-
meinde Bremen sitzt im Saal des alten Ge-
meindehauses der evangelischen Kirche in der
Christernstraße. Ein altes Gemäuer, erbaut in
50er-Jahren, an der selben Stelle errichtet, wo
1944 Bomben ein 1891 vom Silberfabrikanten
Heinrich Wilkens erbautes Gemeindehaus
zerstörten.

Klar ist für Pastor Olabisi nur, dass er mit
seiner Gemeinde ausziehen muss – die Bre-
mische Evangelische Kirche (BEK) hat ihn vor
die Tür gesetzt. „Wir haben noch keine Alter-
native“, sagt Olabisi. Der Grund für die Kün-
digung: Das Gebäude soll verkauft werden. In
direkter Nachbarschaft ist ein neues Gemein-
dehaus entstanden, die letzten Gruppen, die
Räume in dem in die Jahre gekommenen al-
ten Haus nutzen, ziehen im August aus.

Ärger bereitet die Kündigung deswegen,
weil der afrikanischen Gemeinde, zu deren
Veranstaltungen bis zu 200 Gläubige kom-
men, nach Meinung der Kritiker keine echte
Möglichkeit gegeben worden sei, das Gebäude
zu kaufen. Stattdessen hat offenbar nun die
koptische Gemeinde den Zuschlag für das Ge-
meindehaus bekommen – darauf deutet ein
aufgeklebter Zettel an dem Briefkasten hin,
pikanterweise auf demselben, den auch die
Worshipper-Gemeinde nutzt. Ein ziemlich
eindeutiges Zeichen.

Unterstützung bekommt die afrikanische
Worshipper-Gemeinde vom Hemelinger Bei-
ratsmitglied Gerhard Scherer (CDU) und von
Daniel Schnier (Zwischenzeitzentrale). Beide
waren bei Gesprächen mit der BEK im vergan-
genen Dezember und im Frühjahr dieses Jah-
res dabei. „Die Idee hinter der Zwischennut-
zung war, dass die Gemeinde im Anschluss

das Gebäude kaufen kann“, sagt Schnier, der
vor zwei Jahren den Kontakt zwischen der
Worshipper-Gemeinde und der BEK herge-
stellt hatte. Im Januar sei auf einmal bekannt
geworden, dass das Gebäude an die jesidische
Gemeinde verkauft werden soll. Dieser Ver-
kauf habe sich dann zerschlagen. „Und auf
einmal hieß es, dass die koptische Gemeinde
das Gebäude kauft, obwohl da Olabisi dran
gewesen wäre“, sagt Schnier und fragt: „Wa-
rum gibt man nicht der Woshipper-Gemeinde
die Chance?“ Am Geld scheint es nicht zu lie-
gen. Zumindest sagt Pastor Olabisi, dass eine

Finanzierung des Kaufes möglich sei. Ohne-
hin zahlte die Gemeinde bis zu 650 Euro Miete
an die Versöhnungsgemeinde, die das Ge-
bäude vermietet, für die zum Teil sanierungs-
bedürftigen Räume in der Christernstraße.

Übereinstimmend berichten die drei davon,
dass der Kontakt zur BEK durchweg schwie-
rig sei. „Erst als das Ortsamt angefragt hat,
hat die Gemeinde zum Beispiel die Bauunter-
lagen für das Gebäude bekommen“, sagt Sche-
rer. Er äußert Unverständnis über das Verhal-
ten der BEK. „Immer nur Druck, dass sie hier
raus müssen.“ Sehr viele Dinge sprechen da-
für, dass man der Gemeinde die Chance gar
nicht geben wollte. „Es wurde nichts gemacht
und alles dagegen getan“, sagt Scherer. Er habe
das Gefühl bekommen, dass die Mitglieder der
afrikanischen Gemeinschaft als Menschen
zweiter Klasse behandelt worden seien und
der Ball zwischen dem Pastor der evangeli-
schen Gemeinde in Hemelingen, Tilmann
Gansz-Ehrhorn, und der Immobilienabteilung
der BEK hin- und her geschoben worden sei.
Eher anekdotisch, aber ins Bild passend, sei
ein erstes Treffen mit BEK am Franziuseck
verlaufen. „Im Vorraum neben dem Kaffee-
automaten“, sagt Schnier. Einen Rassi-

mus-Vorwurf wollen aber weder Olabisi,
Schnier oder Scherer machen.

„Was ich schade finde, ist, dass uns gesagt
wurde, dass es Möglichkeiten für Ersatzräume
geben würde“, sagt Olabisi. Dieser Ankündi-
gung seitens der BEK sei aber mit Hinweis auf
die Urlaubszeit nichts weiter mehr gefolgt.
„Mir geht es darum, dass die BEK in dieser Sa-
che nicht richtig handelt“, sagt Olabisi. Er
spricht von der Integrationsarbeit, die die Ge-
meinde leistet. „Viele afrikanische Flüchtlinge
suchen als erstes eine Kirche, eine Gemeinde.“
Diese nehme gerade zur Anfangszeit eine
wichtige Vermittlerrolle zwischen Stadt und
Flüchtlingen ein. „Hier bekommen sie die ers-
ten Informationen, machen die ersten Schritte
zur Integration“, so Olabisi, der seit mehr als
20 Jahren in Deutschland lebt.

Doch offenbar sind die Würfel gefallen,
nach einem letzten Gespräch in der vergan-
genen Woche, wurde eine Fristverlängerung
für den Auszug abgelehnt und in einer E-Mail,
die dem WESER-KURIER vorliegt, angekün-
digt, dass die neuen Eigentümer das Recht
hätten, die Schlösser am Gemeindehaus aus-
zutauschen. Eine dann doch recht unmissver-
ständliche Botschaft an die Worshippers.

Matthias Dembski von der Bremischen
Evangelischen Kirche spricht derzeit aber nur
von „weit fortgeschrittenen Verkaufsverhand-
lungen.“ Details, wie es zu der Entscheidung
gekommen sei, könne er auf Grund der Ver-
traulichkeit nicht machen. „Zum Kauf einer
Immobilie gehört selbstverständlich auch

eine tragfähige Finanzierung“, sagt Dembski.
Offenbar überzeugte das Finanzierungskon-
zept der koptischen Gemeinde den Gemein-
devorstand der Versöhnungsgemeinde und
die BEK.

Über Verkäufe von Liegenschaften ent-
scheide die BEK im Einvernehmen mit dem
jeweiligen Gemeindevorstand, heißt es sei-
tens der BEK weiter. Das Verfahren sei trans-
parent unter Einbeziehung des Ortsamtes er-
folgt. Ortsamtsleiter Jörn Hermening sagt da-
gegen: „Beirat und Ortsamt fühlen sich nicht
einbezogen, es ist aber auch eine interne Sa-
che.“ Das Ortsamt habe nur an einem gemein-
samen Gespräch teilgenommen und dabei sei
der bevorstehende Verkauf an die koptische
Gemeinde Thema gewesen.

„Die Bremische Evangelische Kirche be-
müht sich bei Vermietungen und Verkäufen
von Immobilien, die sich für gemeindliche
Arbeit durch Gemeinden anderer Sprachen
und Herkunft grundsätzlich eignen, diese an-
gemessen zu berücksichtigen“, so Dembski.
Alle Entscheidungen fielen nach sorgfältiger
und fairer Abwägung aller Interessen in größt-
möglicher Transparenz. Allerdings gebe es
nicht viele geeignete Räume für eine Nach-
nutzung in Bremen. Die Bau- und Grund-
stücksabteilung habe der afrikanischen Ge-
meinde aber angeboten, bei der Suche nach
neuen Räumen behilflich zu sein.

Pastor Olabisi und seine Gemeinde müssen
mit der Kündigung nun genau diese seltenen
Räume finden.

Gerangel um altes Gemeindehaus
Evangelische Kirche setzt afrikanische Pfingstgemeinde vor die Tür – koptische Gläubige ziehen ein

Daniel Schnier (von links), Raphael Olabisi und Gerhard-Wilhelm Scherer packen gemeinsam an. Am Montag muss die Gemeinde aus den Räumen ausgezogen sein. FOTOS: PETRA STUBBE
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„Wir haben
noch keine
Alternative.“
Pastor Raphael Olabisi

Das alte Gemeinde-
haus der Versöh-
nungsgemeinde in
der Christernstraße
in Hemelingen ist
trotz seines Alters
bei Glaubensgemein-
schaften gefragt.

St. Petri und Alten Eichen fusionieren zu einer Gesellschaft
Osterholz. Die vier Gesellschaften Diakoni-
sche Jugendhilfe Bremen, St. Petri Kinder- und
Jugendhilfe, Alten Eichen – Perspektiven für
Kinder und Jugendliche sowie die Diakoni-
schen Kindertageseinrichtungen in Bremen
schließen sich unter dem Namen Petri und
Eichen, Diakonische Kinder- und Jugendhilfe
Bremen, zusammen.

„Die beiden sehr alten bremischen Stiftun-
gen St. Petri Waisenhaus von 1692 und Alten

Eichen von 1596 haben sich entschieden eine
gemeinsame Gesellschaft zu betreiben, die
die Erfahrungen, Netzwerke und Qualitäten
von St. Petri und Alten Eichen vereinen“, wird
Bernd Schmitt, Geschäftsführer St. Petri, in
einer Mitteilung zitiert.

Die Diakonischen Kinder- und Jugendein-
richtungen arbeiten seit Jahren unter dem
Dach der Diakonischen Jugendhilfe Bremen
zusammen. Zum 1. September mündet diese
Zusammenarbeit in der gemeinsamen ge-
meinnützigen GmbH Petri und Eichen.

In der neuen Gesellschaft werden künftig
mehr als 500 Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen in 20 Bremer Stadtteilen arbeiten. Zu den
Arbeitsfeldern gehören stationäre, teilstatio-
näre und ambulante Angebote für Kinderbe-
treuung und Jugendförderung. Dazu zählen
auch 25 Wohngruppen, sieben Tagesgruppen
und ambulante Teams.

St. Petri hat seinen Sitz in Osterholz und ist
im Stadtteil unter anderem Träger des Jugend-
hauses Tenever und des Kinderbauernhofs Te-
never, des Fitpoints an der Koblenzer Straße

sowie der Umwelt- und Lernwerkstatt, ULW.
Am Sitz in der Sudwalder Straße betreibt St.
Petri außerdem Wohngruppen für Kinder und
Jugendliche.

Die Stiftung Alten Eichen mit Sitz an der
Horner Heerstraße in Horn bietet unter ande-
rem eine heilpädagogische Wohngruppe so-
wie verschiedene Jugendgruppen in mehreren
Stadtteilen und berät Familien, Kinder und
Jugendliche sowie Pflegekinder. Zu dem An-
gebot gehört auch eine pädagogisch betreute
Boxgruppe.

von Christian hasemann


